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Mein Neffe Frifzli ist nicht dumm, aber vorwitzig. Neulich
er zu mir, zeigt auf einem Zettelchen diese Zeichnung ^
„Was ist das, Onkel?" fragt er. „Das ist ein Stück ein,

assyrischen Keilschrift", antwortete ich. „Ja", meinte |,
stimmt — vielleicht, aber was bedeutet es?" — Da ich es,

weiss, sagt er: „Medikament heisst das, nämlich es ist met

am Aend". — „Gut", sage ich, „wenn du so fein Zeichne,

lesen kannst, so sage mir mal, was bedeuten die Zeichne

auf dieser Seite?"

Da kam ich schön an. „Das ist ganz leicht", fängt eranitj
ren, „hier Abb. 1 zeigt einen Strickapparat an einer altenh

spule. Vier Nägel werden so eingeschlagen, dass sie nod

hervorgucken. Garn von alten Wollsachen wird zum St.

benützt. Der Wollfaden wird durch das Spulenloch je
daran befestigt man einen Knopf. Der Wollfaden wird »

die Nägel gewickelt, wie man hier sieht (Abb. 2). Manie;

den Garnfaden an Nagel 1, hebt mit einer Stricknadel die«I

Garnschleife über den Faden, fährt so bei Nagel 2,3,1,

immer rings herum (Abb. 3, 4, 5).

Zieht man von Zeit zu Zeit am Knopf, so kommt bell,

dicke Wollschnur aus dem Spulenloch. Wie Abb. 6 este,

kann_man auch mit zwei oder mehr Garnfaden stricke

diesen Wollschnüren baut man ein Pferdegeschirr für denhl

Bruder, einen Untersatz für die Mutter, ein Täschchen

Schwester und eine Schlummerrolle für den Vater; mir

die Wollschnur nur aneinander nähen. Natürlich mur

verschiedene Farben brauchen und damit abwechseln.

Hat man genug von einer Farbe, schneidet man den Gart

ab und knüpft die neue Farbe an usw. Am Schluss hebt im

Schlaufen ab und schlüpft mit dem Ende des Garnfadenn

diese Schlaufen und die Wollschnur ist verschlossen.

du noch mehr wissen?" — „Nein", sagte ich, „es genügt,!

du das alles herauslesen kannst, so können's die andern

Habe ich wohl recht? Sicher macht euch diese alte Tr

recht Freude.
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^ein tresse ^nit^li izt nickt ävmm, oben vonwitrig. klevüch^,

en iv min, leigt out einem Tettelcken äieze 2!eicknnng ^
„Woz izt äaz, Onkel?" tnagt en. „lZaz izt ein Stück ei,

azzynizcken Keilzcknift", antwontete icti. „äo", meinte,
ztimmt — vielleickt, oben woz bedeutet ez?" — l)o
weizz, zogt en: „K4eäikament keizzt «taz, nämlick ez izteiei

am ^enä". — „Out", zage ick, „wenn «tu zo fein Zeià
iezen Iconnzt, zo zage min mal, waz beäeuten äie!eià
aus äiezen Seite?"

IZa kam ick zckön an. „lZaz izt gani leickt", fängt enoni,j

nen, „kiec ^bb. t reizt einen Stnickappanat an einen niie^

zpvle. Vier klaget wenäen zo eingezcklogen, äozz zie M
kenvongvcken. Oann von alten Wollzocken winä !i>

benotet. Oen Wolltoäen winä äunck äaz Spulsniocii zu

äanan beseztigt man einen Knopf. Oen Wollfaäen vi:l!x

äie klaget gewickelt, wie man Kien ziekt s^bb. Z). ^nniix.
äen Oanntaäen an Klogel 1, kebt mit einen Stnicknaäeich^
Oonnzckleife üben clen Tacten, föknt zo bei Klogel Z,Z,i

immen ningz kenvm ^bb. Z, 4, S).

Z^iekt man von Teit iu Teit am Knopf, zo kommt dâ >

«ticke Wollzcknvn auz äem Spvlenlock. Wie >kbb. à ezà

kann, man ouck mit iwei oäen mekn k-anntaäen ztniàì
cliezen Wollzcknünen baut man ein pfenâegezckinnfiinàiit
ktnuäen, einen Untenzati tun äie Butten, ein l'ôzckà»^
Sckwezten vnä eine Scklummennolle tun äen Voten; m»i

äie Wollzcknun nun aneinanäen näken. kiatvnlick m«

venzckieäene sanken dnavcken unä äamit obweàeln

ktat man genug von einen ponve, zckneiäet man äen <>m

ad unä knüpft äie neue l^anbc an uzw. >km Scklvzz kedtm

Scklautsn ab vnä zcklüptt mit äem ^näe äez Lanntà
äieze Scklavfen vnä äie Wollzcknvn izt venzcklozzen. -
äv nock mekn wizzen?" — „klein", zagte ick, „ez geniizl,

äv äaz allez kenavzlezen kannzt, zo können'z äie onäMl

klabe ick wokl neckt? Sicken mackt euck äieze à N

neckt k^neuäe.
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